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Die Denudation der wüste.
Don F. Regel. Jena 1 ).

Anfang 1887 unternahm Dr. Walthcr eine Reise nach
Nordafrika und nach dem Roten Meere, nm die Bildung
der Korallenriffe zu studieren, sowie Beobachtungen über
die in der Wüste thätigen Kräfte zu sammeln: er lernte
zunächst am Roten Meere die Wüsten des Sinai kennen,
hatte dann das Glück, einer Einladung Schweinfurths fol
gend, im Wadi el Arabah das dortige hochinteressante De
vonvorkommnis näher zu studieren und konnte nunmehr in
Begleitung jenes ausgezeichneten Kenners der ägyptischen
Wüste zum koptischen Kloster des heiligen Antonius und
durch das Wadi Asbar zur südlichen Galala hinaufsteigen,
 und schließlich von hier aus allein quer durch die Wüste

zum Nil reiten und so nilabwärts nach Europa zurück
kehren. Im Jahre 1889 konnte Walther, von einer Reise
nach Indien zurückkommend, die begonnenen Studien fortsetzen
und die früheren Beobachtungen ergänzen.

In der vorliegenden Abhandlung sind nunmehr die Er
gebnisse zusammengestellt, zu welchen der Verf. auf Grund
seiner originalen Beobachtungen an Ort und Stelle, sowie
nach einer gründlichen Durcharbeitung der sehr umfassenden
einschlägigen Litteratur gelangt ist. Dieselben gehen keines
wegs nur die Geologen von Fach an, sondern sind ebenso
geeignet, lebhaftes Interesse in geographischen Kreisen zu
erwecken, da es sich ja nicht um spezielle Paläontologische,

Fig. 3. Äolische Abtragung in der Wüste, späteres Stadium. Fig. 4. Zeuge im Wadi Gnerrani.

tratigraphische oder tektonische Studien handelt, sondern um
ie Deutung ganz allgemeiner, überall in den Wüstenzonen
er Erde auftretender und wirksamer Erscheinungen.

Die ungewöhnlich reich mit Textabbildungen und acht
'ichtdrucktafeln ausgestattete Arbeit gliedert sich in acht
Capitel: I. Meteorologie der Wüste einschließlich des
^flanzenwuchses — so werden z. B. die sogenannten „Neu-
inge", Sandanhäufungen um Wüstenpflanzen, hier be-
Prochen; II. Charaktere der Wüste: es werden 1. Fels-
vüste, 2. Kieswüste, 3. Sandwüste, 4. Lehmwüste
mterschieden. In den folgenden vier Kapiteln (III bis VI)
vird nun jede einzelne dieser verschiedenen Formen der Wüste
Pezieller behandelt, weiterhin (im Kap. VII) Belege für die
Beständigkeit des Klimas in Ägypten gebracht und schließlich
n einem „Rückblick" (VIII) die Antwort auf die Fragen
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zu geben versucht, welche sich der Verf. bei Antritt seiner
Reise gestellt hatte: „Welche meteorologischen Kräfte
sind in der Wüste thätig? Wie zerstören dieselben
die Felsen? Was ist das Endergebnis dieser Pro
zesse? Ist das Relief der heutigen Wüste unter
dem Einfluß anderer Kräfte entstanden, als heut
zutage dort wirksam sind? Woran erkennt man
Wüsten?"

Von einer Meeresbedeckung der Wüstentafel in jüngerer
geologischer Vergangenheit ist keine Rede, das Salz der
Wüste stammt durchweg aus älteren Sedimenten; die
Modellierung des Wüstenreliefs ist nur zum geringeren Teil
durch das Wasser bewirkt, Erosion und Verwitterung (durch
Wasser) tritt ganz in den Hintergrund gegen die gewaltigen
äolischen (— Wind) Gewalten, welche den Felsenboden
der Wüste zertrümmern und alle die zum Teil wunderbaren
und eigenartigen Bildungen der Wüste erzeugen, indem sic
teils den Boden tief aushöhlen, natürliche Amphitheater,
enge Uudikessel und Schluchten erzeugend, teils ganze Schich
tenkomplexe bis auf einzelne Pfeiler oder Klötze, die „Zeugen
(témoins)", oder sonderbare Pilzfelsen hinwegblasen.
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